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Expedition :
« arl >Friedrich - Straße Rr . It
Fernsprecher Nr . 9E>a und 9M ,

fottidMCRouti ) Karlsruh «
« r . 3515.

« ora » » bej » hlun <, : vierteljährlich 4 « 45 ^ ; durch die P »st im Gebiete der deiitschen V »ft»»rwalt „ « g, vrieftrZzergebühr einzerechaet . iA62 # —
« nzeizengetühr : die « mal gespaltene Petitzeile »der deren Raum ! 5 .? Briefe und Seldcr frei . Bei Wiederholungen tariffester Rabatt , der
al » » afknrabatt M >md »erweitert werden kann , wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung trfolgt . Bei Slageerhebung ,
zwangsweiser Beitreibung und « ontiir »»erf - hren fallt der Rabatt fort . Erfüllungsort Karlsruhe . — Im Falle von höherer Gewalt , Streit , Sperre ,
» usfverrimg , Malchinenbruch , Betriebsstörung üu eigenen Betriebe o»er in denen unserer Lieferanten hat der Inserent keine Anspruch «, fall » die
Jritmtg verspätet , in beschränktem Umfange oder nicht erscheint . — Für »eleph « nische « bbestellimg von « nteigen wird keine Gewähr iibernomlUtN .

Unverlangte Drucksachen
und Manuskript « werden nicht
zuriickgegeben und ti wir »
keinerlei Berpftichtung <u irgend
weicher « erziitungübernomme « .

Staatskln ^ eiaer .
Seine Königliche Hoheit der Grohherzog haben

S i » unter dem 3 . Juli d. I . gnädigst bewogen gefunden, dem
Oberjustizsetretär Eugen Blum beim Amtsger,cht Villingen
das Kerdienstkreuz vom Zäkiringer Löwen zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
S i ch unter dem 3 . Juli d. I . gnädigst bewogen gefunden , dem
'Oberreallehrer Wilhelm Schachrnmeier an der Realschule in
emmendingen das Ritterkreuz II . Klasse mit Eichenlaub des
Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen .

Seine Königlicke Hoheit der Grohherzoq haben
S i ck unter dem 3 . Juli d . I . gnädigst bewogen gefunden , den
Oberreallehrer Georg Lamerdin an der Realschule in Schopf -
Hein , das Ritterkreuz II . Masse mit Eichenlaub des Ordens
»« «, Zähringer Löwe« zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben unterm 5 . Juli d . I . gnädigst geruht , den Ober -

justizsekretär Eugen Blum beim Amtsgericht Villingen
seinem untertänigsten Ansuchen entsprechend wegen lei -
dender Gesundheit auf 1 . Oktober d . I . in den Ruhestand
zu versetzen und den bis zur Wiederherstellung seiner Ge¬
sundheit in den Ruhestand versetzten Amtsgerichtssekretär
Oskar Färber in Freiburg zum Oberjustizsekretär beim
Amtsgericht Villingen zu ernennen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben unterm 5 . Juli d . I . gnädigst geruht , den Ober -
reallchrer Wilhelm Schachen meier an der Realschule in
Emmendingen auf sein untertänigstes Ansuchen wegen
vorgerückten Alters unter Anerkennung seiner langjäh -
-rigen und treu geleisteten Dienste auf Schluß des lau -
senden Schuljahres in den Ruhestand zu versetzen.

Seine Königliche Hoheit der Grvtzherzog
haben unterm 6 . Juli d . I . gnädigst geruht , den Ober -
reallehrer Georg Lamerdin an der Realschule in Schopf -
heim auf sein untertänigstes Ansuchen wegen vorgerück -
ten Alters unter Anerkennung seiner langjährigen und
treu geleisteten Dienste auf Schluß des laufenden Schul -
jabres in den Ruhestand zu versetzen.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben unter dein 5 . Juli d . I . gnädigst geruht , den
Professor Dr . Friedrich Dauner an der Friedrich -Luisen¬
schule in Konstanz auf sein untertänigstes Ansuchen bis
zur Wiederherstellung seiner Gesundheit in den Ruhe -
stand zu versetzen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben unterm 5 . Juli d . I . gnädigst gerntit , deni Fi -
nanzamtmann Albert Vögele in Basel zum Übertritt in
den Dienst der Königlich Preußischen Militärverwaltung
d.ie nachgesuchte Entlassung ans dem badischen Staats »
bienst zu gewähren .

*

Der Finanzamtmann Dr . Franz Fetzer beim Sekreta -
riat der Zoll - und Steuerdirektion wurde mit Entschlie -
tzung des Großh . Finanzministeriums vom 30 . Juni d . J .
z »«n Sekretariat dieses Ministeriunis versetzt .

Mcl ) t -- Amtlicber ^ eil .

Karlsruhe , den 20 . Juli .
* Dom Tage .

Der neneReichskanzler hat gesprochen und niit
seinen Worten nicht nur einen außerordentlich tiefen ,
sondern auch einen außerordentlich guten Eindruck her -
vorgerufen . Seine beiden letzten Vorgänger im Amt ,
Fürst Bülow und Herr von Bethmann Hollweg , waren
-- jeder in seiner Art — hervorrageude Redner . Das
Talent des einen offenbarte sich mehr in der fein zuge -
spitzten , diplomatisch wohlüberlegten und politisch wir -
knngsvollen Form ; der andere sprach tief und gedanken -
reich , mit der verhaltenen Leidenschaftlichkeit eines eiu -
ftcn , lange prüfenden Mannes . Dr . Michaelis scheint
et-« gut Teil der Borzüge von beiden in sich
| u vereinigen . Auch für ihn ist die Rede der Offen -
barungsausdruck der leitenden Gedanken imd des staats¬
männischen Wollens . Aber er weiß , daß jedes gespro¬
chene Wort auch sein Echo hat , und daß es ost , mehr oder
insuder entstellt , als Waffe gegen seinen Urheber verwandt
wirb . Dementsprechend hat er seine Worte sorgfältig ge-
pruft und ihre Wirksaiwkeit vorher wohl envogen . Er
Hut es mit Menschen und nicht mit abstrakten Begriffen
I« tun . Die Kunst der Menschenbehandlung besteht
»ber vor allen « darin , daß man in richtiger Erkenntnis
», ' d rechte Würdigung der ihnen eigentümlichen Ge¬

fühle zu ihnen zu sprechen weiß . Politische Klugheit und
sichere Menschenkenntnis werden den Redner davor be-
wahren , mehr zu sagen , als er sagen wollte , oder iyeniger
zu sagen , als er nach Lage der Dinge sagen «rußte . Jni -
mer wird ein Staatsmann , der in diesem Sinne Redner
ist , einen starkeil Eindruck ans den Zuhörer machen . Steht
hinter seinen Worten noch die Macht einer kraftvollen , in
sich geschlossenen Persönlichkeit , so wird dieser Eindruck
auch ein tiefer und nachhaltiger , auf die Dauer mitsort -
reißender sein . Nach den Berichten , die hente vorliegen ,
hat der neue Kanzler im Parlament einen solchen tiefen
Eindruck hervorgerufen und damit die Überzeugung er¬
weckt , daß eine Willensstärke und bedeutende Persönlich -
feit der Geschicke des Reiches leitet , eine Persönlichkeit ,
die Offenheit niit Klugheit , Zielsicherheit mit diplomati -
schem Geschick vereint .

Betrachten wir den Wortlaut seiner Rede , so haben uns
vor allem die Stellen zu interessieren , die sich ganz un -
mittelbar mit den durch die Ereignisse der letzten Zeit auf -
gelvorfenen großen Fragen beschäftigen . Diese Fragen
harrten dringend der Antwort . Daß sie so ersolgt ist , wie
es gestern geschah , wird jeder gute Deutsche als ein Glück
für unser Baterland begrüßen . Was zunächst die
Kriegszielresolution der Mehrheit anlangt , so
hat der Kanzler ihr der Form nach weder zugestimmt noch
widersprochen . Aber er hat erklärt , daß die Ziele , die die
seinigen sind , sich im Rahmen der Resolution , wie er sie
auffaßt , wohl erreichen lassen . Welches sind nun diese
Ziele ? Der Kanzler geht von der Feststellung aus , daß
überall der Wunsch nach Frieden besteht . Da Deutsch -
land den Krieg nicht gewollt hat , und ihn auch nicht ge-
wollt hat , nm Eroberungen zn machen nnd seine Macht
geioaltsam zu vergrößern , so wird es den Krieg nicht einen
Tag länger führen , wenn es deil Frieden habeil kann . Ge -
waltsame Eroberungen lehnt der Kanzler ausdrücklich ab .
Aber mit demselben Nachdruck hat er gleich darauf er -
klärt , daß wir den Frieden nicht noch einmal anbieten
können . Wenn die Zeit zu Friedensverhandlungen ge-
kommen ist , dann ist das , lvas wir nach dein Willen des
Kanzlers in erster Linie erreickien müssen , die Sicherste !-
lling unserer Grenzen für alle Zeit . Doch will Herr
Michaelis , daß dieses Ziel auf dem Wege der Verstund ! -
gung und des Ausgleichs erreicht wird . Der Friede soll
die Grundlage für eine dailernde Versöhnung der Völker
bilden . Wir sehen also , daß der Kauzler in glücklicher
Verbindung zweier Forderungen , die bisher im Streit
der Parteien als durchaus gegensätzliche behandelt wur -
den , den Sicherungs - und Verständiglingsfrieden erstrebt .
Daß er dabei über den Tag hinaus auch an die Zukunft
und ihre großen Notwendigkeiten denkt und in der Er -
kenntnis dieser für alle Welt gleichen Notwendigkeiten die
Versöhnung der Völker verlangt , macht chnl als Staats -
mann , wie als Christen wahrhaft alle Ehre .

Diese seine Ziele lassen sich , wie gesagt , im Rahmen
der Resolution wohl erreichen . Und nochmals wiederholt
der Kanzler seinen Standpunkt mit den Worten : „Wenn
die Feinde ihre Erobenrngsgelüste aufgegeben haben und
eine Verständigung wünschen , dann sind das gesanlte deut¬
sche Volk u . die deutsche Armee mitsamt ihren Führern , die
mit dieser Erklärung einverstanden sind , darin einig , daß
wir den Gegner , der die Fühler ausstreckt , fragen werden ,
was er zu sagen hat ; und wir wollen dann ehrlich und
friedensbereit in Verhandlungen eintreten . Bis dahin
müssen wir aber geduldig und ruhig ausharren .

" Auch
diese Worte des neuen Kanzlers sind nicht nur bedentungs -
voll an sich — zeigen sie uns doch u . a . , daß er mit der
Obersten Heeresleitung völlig Hand in Hand
geht — , sondern sie sind auch sehr glücklich gewählt . Was
hilft uns zur Zeit die Friedensbereitschaft , der Wunsch
nach einen , Verständigungsfrieden , wenn die Entente
einen sollten ausdrücklich ablehnt und nach wie vor einen
Frieden fordert , der uns demütigt und in unseren Exi -
stenzbedingungsn vernichtet ? ! Da müssen wir eben
tveiter ausharren und weiter kämpfen .

Daß die augenblickliche Lage an der Front und im In -
nern geeignet ist , den festen Willen zum Ausharren zu
rechtfertigen und zu stärken , hat auch der Kanzler erkannt
und nachdrücklichst betont . Dabei schätzt er erfreulicher -
weise die Dinge nicht etwa nach dem Maßstab eines über-
triebenen Optimismus ein . Er betrachtet den U -Boot -
krieg als eine Waffe , die Englands Kriegführung von
Monat zn Monat in waMendem Maße schädigt, so daß

es sich den , Friedensbedürfnis nicht lange mehr wird
entgegensetzen können . Aber Terminangaben macht der
Kanzler nicht . Im übrigen dürfen wir versichert sein ,
daß , je länger England mit dein Eingeständnis seiner
Friedensbereitschaft zögert , die Schädigungen dieses Fein -
des auch um so nachhaltiger und furchtbarer sein werden .Die militärische Lage bezeichnet Herr Dr . Michaelis als
sehr gut . Und von der neuen Ernte sagt er , daß sie, wie
1915 , eine gute Mittelernte zu werden verspricht . Sind
wir bei der schlechten Ernte 1916 ausgekommen , so wer -
den wir bei st r a s f e r E r f a s s u n g und v o l l e r R a-
t i o n i e r u n g in diesen , Jahre erst recht durchkommen .

Zur Frage der Neugestaltung übergehend , er -
klärte der Kanzler , er stelle sich auf den Standpunkt des
kaiserlichen Wahlrechtserlasses , und er halte es
ferner für nützlich und notwendig , daß zwischen den
großen Parteien und der Regierung eine
engereFühlungwie bisher eintritt . Er sei bereit ,
auf dem Boden des bundesstaatlichen Cha¬
rakters des Reiches alles zu tun , was dieses Zu -
sammenarbeiten fördern kann , und halte es auch für Wim-
sehenswert , daß das Vertrauensverhältnis zwischen Par¬
lament und Regierung dadurch enger wird , daß Männer
in leitekide Stellungen berufen werden , welche das volle
Vertrauen der großen Parteien in der Volksvertretung
genießen . Aber nochmals betonte er , daß selbstverstänk -
lich dies alles nur unter der Voraussetzung möglich sei.daß von der anderen Seite das verfassungsinäßige Rechi
der Reichsleitung zur Führung in der Politik nicht pe-
schmälert wird . „Ich bin nicht willens , mir die F ^ . -
aus d-er Hand nehmen zu lassen .

" Und wir sind über
'

zeugt , daß der Mann , der diese Worte spricht , wohl auchdas Zeug in sich hat , sie lvahr zu machen. Das ist e-,
ja gerade , was unser Volk , was auch letzten Ende »
der Reichstag verlangt : einen Führer ! Mög «
der neue Kanzler es werden ! Und möge unser Volk sich
getrost seiner Führung anvertrauen ! Wir glauben , t>a &
der Weg , den er eingeschlagen hat , zum dauernden Gluä
unseres Vaterlandes führt .

Es gereicht dem Reichstag , der gestern übrigen ?
vollzählig versammelt war , zur Ehre , daß er die Be -
deutlmg der Stunde recht erkannt und den neuen Kanz¬
ler so gsweriet lwt , wie er es verdient . Die Resolution
ist . wie nicht anders zu erwarten war , mit Mehrheit
(214 gegen 116) angenommen . Dagegen gestimmt lmben
d.ie Konservativen , der größte Teil der Deutschen Frak -
tion , der Nationalliberalen . mehrere Abgeordnete
der Zentrumspartei und die unabhängigen Sozirl -
demokraten . Die Begründungen , die die Redner der
Mehrheitsparteien der Resolution mit auf den Weg
gaben , waren derart gehalten , daß sie den Unmut , der
sich bei vielen Vaterlandsfreunden gegen die Resolution
geltend gemacht hatte , zn einem großen Teile beseitigen
können . Sowohl der Abgeordnete Fehrenbach (Zentrum ) ,
wie der Abg . von Payer (Fortschr . Volkspartei ) betonten ,
daß die Resolution kein Friedensangebot , sondern ledig¬
lich eine ehrliche Friedenskundgebung sei , und daß das
ganze deutsche Volk in gerechtem Zorn aufflammen und
seine Einigkeit und UnübellvindliäLeit beloeisen werd<e,
wenn der Feind sie zurücklveisen sollte . „Wir wer -
den und wollen dann durchhalte » bis zum siegreichen
Ende "

. Und auch d<er Sprecher der sozialdemokratischen
Mehrh . it betonte , daß wir weiter kämpfen werden , wenn
der Feind ablehnt . Der Sprecher der Konser ^ tiven er -
klärte , daß seine Fraktion die Resolution bedauere und
sie ablehne , da sie als ein Zeichen unserer Schwäche ge¬
deutet werden könne . Auch er schloß sich aber der Mei¬
nung an , daß Teutschland zu Friedensverhandlungen
bereit . sein niüsse, wenn unsere Feinde sich unter Ver -
zicht auf ihre Forderungen zu Verhandlungen anbieten .
Die Nationalliberalen lehnten zwar die Resolution ab ,
ließen aber erklären , daß sie sich nach wie vor zu dem
Satz vom 4 . August 1914 bekennen : „Uns treibt nicht,
Eroberungssucht " . Die Nationalliberalen sind zu einein
Frieden bereit , der dem dentschen Volke volle Sicherung
seiner Grenzen und ferner eine dauernde Versöhnung
der Völker gewäbrleistet . So ergab sich aus den Reden
der Parteiführer bei aller Wahrung des besonder « »
Parteistandpunkts doch das Bestreden , einander »aber
zu kommen , der Wille zur Einigkeit und weiter de?
Wunsch , mit dem neuen K .nqler vertrauensvoll z «rn»
Besten des Baterlandes zusammenarbeiten . Die Jteftnet



!^r drei Mrhrheitsporteicn babm fich darüber h : na :?s nüt
Ken Uusfübrmrgen deI Kanzlers « nvcrstanden erklärt.
Ihren -i^ chichtlichen Ausdruck fand jene Einmütigkeit in
irr Annahme der Kreditvorlage in Zweiter
Lesung mit allen Stimnren gegen die der unabhängigen
Sozialdemokraten . Die aus dem Ha^rse beantragte sofortige
drittk Lesung der Vorlage konnte n<icht stattfinden , da
lder 9fba feSefooar , unterftnitzt von mehr als IL Mitglie -
t>ern , widersprach.

Äderblicken wir den Verlauf der gestrigen Reichstags -
sitzuna , so dürfen wir feststellen , daß sie ein glückliches
und gutes Ergebnis gefertigt hat . Sie wirkt mit ihren
Reden und Taten , voran aber mit der- Rede des neuen
Kanzlers , wie die starke Verheißung einer schönen Zu »
tunst , einer Zukunft vaterländischer Einigkeit und
GMe ! A .

Di» Antrittsrede des «e«en Reichskanzlers
im Keichstag.

NaWchend geben wir die Rode, die Reichskanzler Dr .
Michaelis in der gestrigen Reichstagssitzung hielt , in
»usfihrlicher Fassung wieder . Der Kanzler führte aus :

Nachdem S . M . der Kaiser mich zum Amt des Reichskanz¬
lers berufen hat . habe ich heute zum ersten Male die Ehre ,
mit dem Hobe » Hause in Verbin ^ ing zu treten . In ernste¬
ster Zeit ist die zentnerschwere Last auf meine Schultern ge-
legi . J,n Hinblick auf Gott und im Vertrauen auf die
deutsche Kraft habe ich e» genügt und werde nun - der Sache
dienen bis zur letzten Hingabe . Von Ihnen , mein « Herren ,
erbitte ich vertrauensvolle Mitarbeit in dem Geiste , der sich
in diesem Kreise während des Krieges herrlich deivährt hat .
An dem hochverdiente » Manne , der auf diesen , Posten vor mir
gestanden hat , ist herbe Kritik geübt worden , Kritik vielfach
mit Feindschaft und Hätz Ich habe die Empfindung , es wäre
würdiger gewesen , Feindschaft und .Haß hätten Halt gemacht
hinter der verschlossenen Tür . (Sehr richtig ?) Erst wenn das
Buch dieses Krieges eröffnet vor uH > liegen wird , dann wer »
den wir voll »mrdigen können , waö BethmannS K a n z-
lerfchcft für Teutschland bedeutete , «Sehr richtig ! )

Wenn ich nicht fest glaubte an die Gere «Wgkeit unserer
Sache dann hätte ich das Amt nicht übernommen . Wir
muffen . uns täglich die Ereignisse vor drei Jahren vor Augen
halten , die geschichtlich feststehen und dir beweisen , daß wir
in den Krieg gezwungen ivorden sind . Rußlands Rü¬
stung e n , seine he , mliche Mobilmach » n g waren
eine große Gefahr für Deutschland . An einer Konferenz teil¬
zunehmen . ivährend deren Dauer die Mobilmachung weiter -
gegangen wäre , wäre politischer Selbstmord gewesen . (Sehr
richtig ! rechts . ) Obwohl die englischen Staatsmänner
wußten , wie aus ihrem Blaubuch hervorgeht , daß die russische
Mobilmachung zum Kriege mit Deutschland führen mußte, -
haben sie kein Wort der Warnung gegen die militärischen
Motznahmen an Rußland gerichtet , während mein Amtsvor -
gonger in der Instruktion vom 28 . Juli 1014 an den kaiser¬
lichen Botschafter in Wien die Direktive gab , zu sageit : „Wir
erfüllen gern unsere Bündnispflicht , aber wir müssen es ab-
lehnen , rmZ durch Österreich - Ungarn durch Nichtachtung un -
serer Ratschlage in einen Weltkampf verwickeln zu lassen .

"

So schreibt kein Mann , der einen Weltkrieg entfachen würde ,
so schreibt nur ein Mann , der für den Frieden ringt und
der um den Frieden gerungen hat bis zum äußersten . Der
Aufmarsch der russischen Heere zwang Deutschland , zum
Schwert zu greifen , uns blieb keine Wahl , und was vom
Ki 'eo selbst gilt , gilt auch von unsere » Waffen , insbesondere
-von «er U -Bootwaffe . Wir weisen den Vorwurf zurück , daß
der U-Bootskrieg völkerrechtsioidrig sei und gegen die Mensch -

lichkeit verstoße . (Beifall, ) England hat uns die Waffe in
die - Hand gedrückt , durch seine völkerrechtswidrige Seesperre
hat es den neutralen Handel mit Deutschland unterbunden
uiiT> oen AnShunge r un gskri «g proklamiert . Unsere schwache
Hoffnung , daß Amerika an der Spitze der Neutralen der
englischen Rechtswidrigkeit Einhalt tun werde , ist eitel ge-
Wesen , und der letzte Versuch , den Deutschland gemacht hat ,
durch ein ehrliches Friedensangebot das Äußerst « zu vermei -
den , ist sehlgeschlagen . Da durfte und mußte Deutschland
dieses letzte Mittel als in der Notwehr erprobte Gegenmaß -
regeln nun auch bis zum Äußersten durchführen zur Ab-
kürzunq d*£ Krieges (SBeifaH.) Der A - Bootkrieg
leistet das und noch mehr , als man von ihm er -
hpfft Hai . Falsche Nachrichten , die au -s Geheimsitzungen in
die Öffentlichkeit gedrungen sind (Sehr gut ! ) , haben eine
Zeitlang ein gewisses Gefühl der Enttäuschung Herborgeru¬
fen Das hängt Wohl damit zusammen , daß voreilige Pro -
pheten die Erwartung ausgesprochen hatten , daß infolge des
Ä->B »otkri «ges der Krieg zu einer bestimmten Zeit zu Ende
fein würde . Sie haben dem Vaterland k e i n e n D i e » st
erwiesen . (Sehr richtig ! Helfferich ! Unruhe , Glocke
des Präsidenten .) Ich stelle fest, daß der U -Boot ?ricg in der
Vernichtung feindlichen Frachtraums das leistet , was er sollte.
Er schadet Englands Wirtschaft und Kriegführung von Mo -
nat zu Monat wachsend , so daß dem Friedcnsbedü ' f »is nicht
lange mehr wird entgegengewirkt werden können . Wir kön -
nen der weiteren Arbeit unserer wackeren U-Bootmänner
m,t vollem Vertrauen entgegensehen . (Lebhafter
Beifall . )

Meine Herren ! Ich will den Augenblick , da ich an der
Stelle stehe, wo man in weithin hörbarer Weife in das Land
hineinsprechen kann , dazu benutzen , um u n se r e T r u p p e n
«m allen Fronten , zu Land und zu Wasser , in der Luft und
unter der See , von der Heimat zu begrüßen . (Lebhafter
Beifall . ) Was unsere Heere unter der Leitung ihrer großen
Kührer in den drei Jahren geleistet haben , das ist in der
Weltgeschichte unerhört (Lebhafter Beifall ) , und uns erDank
ist unauslöschlich (Beifalls Aber wir denken auch dank -
bar an unsere treuen und tapferen Bundes -
genossen . Die Wassenbrüderschaft , die in heißen Kämpfen
geschlossen wurde und erprobt ist , wird nicht gelöst . (Beifall .)
« on Deutschland wird die Bund es treue an den Verträ -
gen und an den Abmachungen festgehalten .

Die Berichte der Obersten Heeresleitung über die m i l i -
tärische Lage find sehr gut . Im Westen sind die
Offensiven der Engländer und der Franzosen gescheitert und
die Gegenangriffe unseer Heere beweiset , ihre ungebrochene
Kraft und ihr besseres Können . (Lebhafter Beifall .) Im
Osten ist infolge der russischen inneren Wirren der Angriff
der Millionenheere nicht zur Ausführung gekommen , es trat
verhältnismäßige Ruhe ein . Erst nachdem falsche Nachrich -
ten und Hetzereien die Soldaten in Rußland von neuem auf¬
gestachelt haben , kam es zur jetzigen Offensive , Ihr Ziel
waren Lemberg und die galizischen Olgrnben , um unseren
U -Bootkrieg zu schädigen. B r u s s i l o w hat mit seiner
Rücksichtslosigkeit unter ungeheueren Opfern nur geringe Vor -
teile erzielt . Vor einer halben Stunde habe ich ein Tele -
« ramm des Feldmarschalls von Hindenburg erhalten ; es lautet
Hlgendermatzcn : „An den Reichskanzler des Deutschen Rei -
chks, Reichstag , Durch die russische Offensive in Galizien

Sausgcsordert
, hat dort heute ein starker Angriff eingesetzt .

ktt persönlicher Seitun « des Generaiseldmaricholls Prin »

Leopold von Bayern hoben deutsche , uuterstützt durch östcrr ^ i-
chisch -ÜNHcrische Trupx : n die russische » Stellungen
bei Zlpczow durchstoßen .

"
( Zurufe links : Stim -

munoKmache ! Unruhe und Ruft : Pfui ! ) Jene Vorteile
BrussilowS sinh beinahe wieder ausgeglichen . Griechen -
l a n d, durch Gewalt , gezwungen, , ist in den Krieg gegen uns
eingetreten . Unsere gemeinsam mit den kämpfenden Bulgaren
gehaltene Front hält Stand . Italien wird selbst die letzte
Jsonzoschlacht nicht das von ihm und seinen Bundesgenossen
ersehnte Ziel bringen , nämlich was das Ziel seines Wort -
bruches war , den Besitz von Trieft . Im Kaukasus und in
Palästina hat der Kampf wegen der Jahreszeit ausgesetzt .
Wenn er wieder aufflammt , dann werden die Feinde das ttir -
kifche Heer neu gerüstet finden . (Beifall . ) Der Hoffnung ?-
bellen Stimmung der Entente -Länder über das Eingreifen
Amerikas sehen wir ohne schwere Bedenken zu . (Erneu -
ter Beifall . ) Wir halben ausgerechnet , wieviel Frachtraum
erforderlich ist . um eine neue Armee von Amerika nach dem
europäischen Kontinent zu entsenden , wieviel Donnage dazu
gehört , um ein solches Heer . zu ernähren . Frankreich und
England können es selbst kanm , ohne ihre Kriegswirtschaft
zu beeinträchtigen . Nach unsere » bisherigen Erfolgen werden
wir auch deS neuen Gegners Herr werden . Das ist unsere
feste Überzeugung und Zuversicht , (Beifall .) Wir und unsere
Bundesgenossen können also der weiteren Entwicklung der
militärischen Ereignisse mit rnhigcr Sicherheit ent -
gegensehen . (Erneuter Beifall .) Und trotzdem ist in allen
Herzen die brenneende Frage , wie lange noch der Krieg dauern
soll. Ich komme hiermit zu dem , was im Mittelpunkt des
Interesse unser aller steht . Deutschland hat den Krieg
nicht gewollt , Deutschland hat ihn nicht gewollt , um Gr -
oberunge » zu machen , um seine Macht gewaltsam zu vergxö -
ßern und darum wird es den Krieg auch nicht ejnen
Tag länger führe » , wenn es einen ehrenvollen
Frieden bekommt , bloß um gewaltsame Grob '? -
rungen zu machen . (Hört , hört ! bei den Sozialdemo¬
kraten . ) Das , was wir wollen , ist in erster Linie , daß wir den
Frieden als solchen machen , daß wir ihn selbst erfolgreich
durchgesetzt haben . Die jetzige Generation und die kommen -
den Geschlechter sollen diese Kriegsprüfungszeit als eine Zeit
unerhörter Tatkraft und Opferfreudigkeit unseres Volkes und
unserer Heere in leuchtendem Gedächtnis behalte » für die
Jahrhunderte . (Lebhafter Beifall . ) In diesem Geiste wollen
wir in die Verhandlungen eintreten , wenn es Zeit ist . (Bei -
fall . ) Meine Herren ! Wi r könne » den Frieden nicht
noch einmal a n b i e te n . <Zustimmung .) Die Hand ,
die einmal ehrlich und friedensbereit ausgestreckt war , hat ins
Leere gegriffen . (Erneute Zustimmung . ) Wenn wir Frie -
den machen , dann müssen wir in erster Linie erreichen , daß
die Grenzen des Deutschen Reiches für alle Zeiten
ficher gestellt werden , (Lebhafter Beifall . ) Wir müssen
im Wege der V e r stä n digu n g (Beifall links und im Zen¬
trum ) nnd des Ausgleich « die Lebensbedingungen des
Deutschen Reiches auf dem Kontinent und über See garantie¬
ren . Der Frieden muß die Grundlage für eine
d a u c r n d e Be r söhn u n g der Völke r Hilden (Lebhafter
Beifall

*
», er muß der weiterei » Berf .eindung der Völker , wie sie

in wirtschaftlichen Absperrung !' n liegt , vorbeugen . (Beifall .)
Er muß uns davor sichern , daß sich der Waffenbünd unserer
Gegner zu einem wirtschaftlichen Trntzbund gegen uns ans -
wachse . Dies " Ziele lassen sich im Rahmen .Ihrer Resolu¬
tion , wie ick sie auffasse , erreiche «. ( Beifall . ) Wenn die
Feinde ihre Eroberungsgelüste , ihre Niederwerfungsgelüste
aufgegeben haben , und eine Verhandlung wünsche !! , dann ist
das gesamte deutsche Volk und die deutsche Ar -
m e e mit ihren Führern , die mit diesen E r k l ä -
rungen ei nverstan .de ii find (Hört ! hört ! links und
im Zentrum , lebhafter Beifall ) , darin einig , daß wir den
Gegner , der die Fühler ausstreckt , fragen , was er uns zu
sagen habe , denn wir wollen ehrlich und friedensbereit in die
Verhandlungen eintreten, - (Beifall .) Meine Herren ! Bis
dahin müssen wir ruhig und gedukhig und mutig ausharren ,

Die gegenivärtige Zeit , in her wir leben , ist auf dein Gr/ ,
biete unserer Eruäh r,u n g die schwerste , di.e wir bisher
durchgemacht haben . Der Monat Juni war der schlimmste, ,
das wußten wir , Trockenheit hatte das Wachstum zurnckge -
halten nnd es hat in der Tat bittere Not geherrscht , aber ich
kann die frohe Z u v e r s i ch t » lossprechen , daß i n k u r z. e r
Zeit eine Erleichterung eintreten wird und daß dann
die Bevölkerung wieder reichlicher wird versorgt werden kön-
neu . (Bravo ! und Sehr richtig ! ) Wer die E r n t e ist noch
nichts Genusses zu sagen , aber das steht heute schon fest , daß
sie besser wird , als die vorherige war . (Sehr richtig ! ) Die .
Halme sind etwas kürz , aber die Körnerbildung ist vortrefflich
und wir werden in diesem .Jahre mit einer mittleren
Ernte zu rechnen haben . In weiten Kreisen des Reiches ist
überall fast noch rechtzeitig Regen gefallen , um die Kartoffeln
zum Wachsen zu bringen . Wir hoffen auf eine gute Kar -
t o f s e l e rn t e (Sehr gut ! ) , und wenn wir das , was uns
aus Rumänien zuwachsen wird und aus den anderen besetzten
Gebieten , für unsere Wirtschaft vorsichtiger verwenden, - dann
wird auch die Fulterknappheit überwunden werden, ' vor der
wir sonst stehen . Es ist in diesen drei Kriegsjahren der Be --
weis erbracht worden , daß selbst bei einer schlechte» Ernte
wie 1916 Deutschland überhaupt nicht ausgehungert werden
kann . Bei straffer Erfassung und bei voller Rationierung
reichen die Borräte , und das ist ein unberechenbarer Vorteil
gegen England . Es hat in weiten Kreisen die schmerzliche Er -

fahrung gemacht werden müssen , daß infolge der Kriegswirt -

schast das Verhält » i s der Bevölkerung in Stadt
nnd Land eine Trübung erfahren hat . Hier muß mibe -

dingt Aufklärung erfolgen , rSehr richtig ! ). . Wir müssen
in erster Linie die Landwirtschaft davor bewahren , daß in dem
neuen Wirtschaftsplan die Rationen , die ihr zugemessen weh-
den , insbesondere auch für das Vieh , so geregelt würden , daß
es von vornherein ausgeschlossen wäre , damit zu reichem
Das war ein '

Fehler des vorigen Jahres (Sehr richtig ! ) , der
glatt zugegeben wird . Denn das hatte Natürlich zur Folge ,
daß notwendiger - und darum entschuldbarerweise Gesetzesüber -

tretungen vorkamen . Und es muß auch die städtische Bevölke -

rung die großen Schwierigkeiten würdigen , unter denen die
Landwirtschaft in der Kriegswirtschaft jetzt zu leiden hat . Und
umgekehrt muß überall in der ländlichen Bevölkerung volles
Verständnis dafür bestehen , wie groß die Not in der industriel -
len Bevölkerung und in den großen Städten ist. ( Sehr richtig ! )
Wenn das geschieht, dann wird die Annäherung erfolgen ,
wird der eine für den andern das leisten , was er kann und
wozu er verpflichtet ist. Die erfreuliche Erscheinung der
Verpflanzung von hunderttausenden Kindern auf das Land
kann es vielleicht zurückgewinnen . Aber wir müssen auf alle
Weise dafür sorgen , daß dieser Gegensatz gemildert und aus -
geglichen , daß er beseitigt werde . (Sehr richtig ! )

Sie können von mir , der ich erst fünf Tage im Amte bin ,
nicht erwarten , daß ich mich über die schwebenden Fragen
der inneren Politik heute erschöpfend und abschließend
äußere , aber ich will folgendes sagen . Nach dem Erlaß der
allerhöchsten Botschaft vom 11 . Juli über das Wahlrecht
i u P r e u ß e u stelle ich mich selbstverständlich auf bereit
Standpunkt (Beifall links ) . Ich halte es für nutzlich und für
notwendig , daß zwischen den großen Parteien Und
der Regierung eine engere Fühlung herbeige - ;

führt >v«rde und bin bereit,
'

soweit das möglich
'

ist, vhne den '

' dn ' de- ftaaMch ?» Charakter und die institutionelle « Grünt »
lagen des Reiches zu schädigen , alles zu tun , was biefe * Zu¬
sammenarbeiten wirkungsvoll macht . Ick halte e» mtf
für wünschenswert , daß das Vertrauensverhältnis zwische»
dem Parlament nnd der Regierung dadurch enger weü >«, datz
Männer an leitende Stellen berufen werden ,
die neben ihrer persönlichen Eignung für die leitenden Stellen
auch das volle Vertrauen der großen Parteien der Volksver »
tretnng genießen . Selbstverständlich ist alles unter der
Voraussetzung nur möglich , daß von der anderen Seite aner -
kannt werde , daß das verfassungsmäßige Recht der Reichs -
leitung znr Führung der inneren Politik nicht geschmälert
werden dürfe . (Beifall rechts . ) Ich bin nicht willens , mir die
Führung ans der Hand nehmen zu lassen (Beifall auf ver -
schiedencn Seiten des Hauses , Bewegung ) .

Wir sahren in wildbewegter See und in gefährlichem Fahr »
lvafser , aber das Ziel steht uns leuchtend vor Augen . Das ,
was wir ersehnen , ist ein neues herrliches Deutschland , nicht
ein Deutschland , das mit seiner Waffengewalt die Welt terro -
risieren will , wie unsere Feinde glauben , nein , ein sittlich
geläutertes , ein gottessürchtiges , ein treues , ein friedliches ,
ein machtvolles Deutschland , das wir alle lieben . Und sür
dieses Deutschland wollen wir kämpfen und leiden , für dieses .
Deutschland wollen unsere Brüder draußen bluten nnd ster -
ben und dieses Deutschland wollen wir erkämpfen , allen Fein -
den zum Trotz . (Allseitiger Beifall . )

Abg . Fehrenbach ( Ztr .) bringt im Auftrag des Zentrums ,
der Sozialdemokraten und der Fortschrittlichen Volkspartei die
hekännte Entschließung dieser Parteien ein . Mit dieser Ent -
schließüitg verkündet das deutsche Volk seine Bereitschaft
zu einem für alle Teile ehrenvollen Frieden .

; (Beifall .) Dies ist kein Friedens an gebot , nur eine Frie »
< denSk undgevung , die nicht als Schwäche ausgedeutet wer -
. den kann . Denn wir sind zum Schlagen bereit und zum Siegen

befähigt : Nun haben das Wort unsere Feinde . Weisen !>i «
Gegner die Hand zurück , so wird das deutsche Volk in gerech»
tem Zorn aufflammen und beweisen , daß es in seiner Einig -
keit unüberwindlich ist. Wir wünschen das gleiche Wahlrecht
auch in Preußen . Ohne innere Kämpfe muß das Vcrfprechen
bald erfüllt werden . Bei der P a r l a m e n t a r i f i e r » n g
wollen wir die Rechte der B u n d e s st a a t e n und de ?
Kaisers wahren . Das Amt des Reichskanzl < rs hat in den
Wirrnissen der letzten Wochen seinen Inhaber gewechselt . ES
hat etwas Tragisches an sich, daß dieser Mann fiel , der stetS
für den Frieden eintrat , als es sich nm eine Friedensaktion
handelte und um eine Vermehrung der Volksrechte . Er hat
das deutsche Volk häufig durch seine tiefdurchdachten Reden ge-
stärkt und zur Begeisterung fortgerissen und das soll ihm « ich*
vergessen werden . Dem neuen Reichskanzler kommen
wir mit Vertrauen entgegen . Wir hoffen , daß es ihn *
gelingen wird , das deutsche Volk in Geschlossenheit zusammen »
zuhalten und einen Frieden herbeizuführen , der die freie , poli -
tische und wirtschaftliche Entwicklung des deutschen Volkes
sichert und in seinen Grundlagen eine Versöhnung der Völker
erhoffen läßt , (Bravo ! ) Wir wollen stets gerüstet sein . Unser
Heer und unsere Flotte ehren wir mit Bewunderung und
stolzer und herzlicher Dankbarkeit . Ihr Gedt 'nken wollen wir
erhalten , Es weicht und .wankt nicht , Ihrem Beispiel wird die
Heimat folgen . «Lebhafter Beifall .)'

Abg . Scheidemann (Soz .) : Die Art , wie der frühere Reiths -
kanzler bekämpft worden ist, war widerlich . Er hat uns ix»fi
gleiche Wahlrecht gebracht . Niemand hat die Öffentlichkeit so
getäuscht , wie die „Deutsche Tageszeitung ", der Graf Revent -
lav , der der Hauptaustifter des Krieges mit Amerika war ,
vielleicht nicht nur dieses allein '

. Man meinte , der U-Boolkrieg
könne den Krieg noch in diesem Sommer beende » . Diese Jllu -
sion mußte zusammenbrechen . (Rufe : Stellen Sie sich doch nicht
» » wissender als Sie find . Unruhe . Der Präsident rügt diesen
Ausdruck . ) In der Verteidigung sind wir » uüberwindbar .
Ohne das Eroberungsgerede hätten wir weniger Feinde in der
Welb und vielleicht längst den Frieden . Was die Resolution
ausspricht , ist längst geistiges Gemeingut des ganzen deutschen
Volkes . Mögen die feindlichen Völker wisse» , daß wir keine
Eroberungspläiie haben , sondern einen gerechten , durch intet » .
nationale Rechtsgarmitie » gesicherten Frieden wünschen . Wir
können dein Morden schon morgen ein Ende setzen . Lehnen
die Feinde a b ., so w e r d e n wir weiter kämpfe n .
Jeder Rei <t?skanzlcr muß im Sinne der Resolution handeln .
Die 'gl e i ch e R e s ol n t io n w ird i in engl i sche » U n -
t e r ha Ns eingebracht werden . Morgen könnten die
Friedensverhandlungen beginnen . Wir .brauchen einen Re ;ch$ »

kanzler , der uns vom Ireiklassenwahlrecht hilft und uns ooy
dem veralteten Obrigkcitsstaat befreit . Das deutsche Volk
will Taten sehen , Herr Reichskanzler !. Ich bitte Sie dringend ,
sorgen Sie dafür , daß die Legislaturperiode des Abgeordnete, ^
hanses ' nicht »erlängnt wird . Schnell muh die Vorlage ge-

beucht werden . Befreien Sie uns von der schmachvollen Zen - -

snr , Zensur ist der Zwang zur Lüge , sie trägt zur Verlange -

rung des Krieges bei . Nur durch Wahrheit kommt der Friede .
Ofsnen Sie die Gefängnisse und Zuchthäuser auch für Lieh -

knechi und alle , an deren persönlicher Ehrenhaftigkeit .nicht zu
zweiseln ist . ( Zurufe bei den Unabhängigen Sozialdemokraten :
Sie haben kein Recht für Liebknecht zu sprechen ! Lachen
rechts .)

Im Sinne der Resolution bewilligen wir die Kredite
nicht dem Reichskanzler oder der Regierung , sondern unserem
Vaterland , das zu neun Zehntel auf dem Boden der Resolu -
tion steht . Das Volk braucht den Frieden . Abenteuer wie in

Mexiko und Ehristiania müssen unmöglich gemacht werden sür
alle Zukunft . Jetzt sprechen nicht mehr die Machthaber zuein -

ander,
'

jetzt spricht Bölk zu Volk . Mensch zu Mensch . Kein
Volk wollen wir vergewaltigen oder entehren . Ans Schwache
schleppt die Menschheit diesen unglückseligen Krieg mit sich
weiter . Was die Welt braucht , ist der Wille und die Krast zum
Frieden , (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . »oh P «y«r (F . Vp .) : Dem neuen Reichkauzler kommen
wir unvoreingenommen entgegen . Wir halten dabei fest chi
dem demokratischen Prinzip . Trennen sich unsere Wege von
ihm , so treten wir in entschiedene Opposition zu ihm , Hossent -

lieh erst nach dem Kriege . Den Frieden hat »veniger die Re -

gierung zu schließe» , als die Völker , vonibehaltlich der formellen
Verantwortung der Regierungen , Bewegungen wie die all -

deutschen müsse« künftig nnmögich sein . Wir erstreben jetzt
keine einmütige Kundgebung . Klarheit mutz geschossen werde »
über jede » einzelnen .- - Daher werden wir namentlich ab >nni -

men . Ein Friedensangebot soll die Resolution nicht se ; ii.

Dazu haben wir keinen - Anlaß mehr . Sie ist kein diplomati «

sches Werk , sondern eine schlichte, gradsinnige Kundgebung . Mit

Genugtuung stellen wir fest , daß sich Reichskanzler und Oberste
Heeresleitung zu unserer Refolntio » bekennen . Das «nag
aitch die noch Schwankenden bestimmen, , zu uns herüberzukom -
men . Wir erkennen dankbar das Verständnis sür eine mo -

benie Sbaätsgestaltung an . Es gäbe kein verhängnisvolleres
Spiel mit dem Wohl Preußens und des Deutschen Reiches , als
wenn mit diesen Ankündigungen gespielt würde . Wen hätten
die Ersahrungen der letzten Ta ^ nicht von der Notwendigkeit
des parlamentarischen Regimes überzeugt ? ' Der neue Reichs -

'
kaWler wird sich »och nicht voll zu den Tagesfragen und zu
den Friedenszielen schlüssig gemacht haben . Mancher , der sein
Holz zum ScheiKrhMfen für ben früheren Kanzler trug , bat
wohl h« »te schon ersahreiiV daß er bei diese , unnötigen Sl ^ tS-



i

tfrien nnbt aus fein? Kosten gekommen ifr Wt>r brauche» '
»nc spezirl deutsche 'tiarloiuentansiemnß , wie es das Vcr-
Drechen darstellt, bewährte Parlamentarier zu den leitenden
stellen heranzuziehen und die Schaffung eines Kriegs - oder
Griedensrates . Der demokratische Gedanke hat in den letzten
F >» .Äen starke Fortschritte in Teutschland gemacht . Unsere
pegreithen Armeen halten die Front . Täglich vernehmen wir
frii Heldentaten unserer Flotte . Die heranwachsende Krnte

unS ruhig in die Zukunft blicken . Wir werden und wollen
durchhalte,, bis zum siegreichen Ende , gedenken aber auch der
»«endlichen Opfer , die der Krieg erfordert hat und noch for¬
dern wird. Wir müssen überlegen , ob. was bei einer etwaigen
Kortsvdung des Krieges gewonnen werden könnte, der Opfer
wert ist. Wollen unsere Feinde nicht , so wird unser Volk
in SBtafferi und in der Heimat weiter durchhalten wie zuvor.
(Beifall .)

Vizepräsident Dr . Paasche teilt mit , daß von den Unatchän-
Aigen Sozialdemokraten ein« weiter« Resolution eingegan¬
gen ist . ^ .

Abg . Graf Westarp (Kons .) : Wir begrüßen den neuen Reichs-
lanzler in seinem Amte und sprechen den aufrichtigen Wunsch
«uö, daß es ihm gelingen möge , die Geschäft« des Reichs mit
tollem Erfolge zu führen und die inneren Kräfte des Volkes
Iusaimn «nzufaffen . Jcde Bekundung unseres Friedenswillens
Wird als Zeichen unseres Riederbruchs gedeutet und ver-
lLngert nur den Krieg . Wir bedauern diesen Schritt . Er

Schert
nicht unser« Zukunft und entspricht nicht unserer Dank-

oikcit für unsere Truppen und ihre Führer . (Widerspruch.)
gi >. Friedensverhandlungen wird Deutschland bereit sein , so-
bald die Feinde unter Verzicht auf ihre Forderungen sich
in Verhandlungen anbieten . Daun »vird der Friede so gestal-
.et werden müssen , daß er Deutschlands Grenze schützt. . Ost-
preuße» darf nicht imcder den Greueln eines russischen Feld¬
zuges ausgesetzt werdeu . (Bravorufe . ) Durch Verständigung ,
die auf dem guten Willen der Feinde beruht , läßt sich dieses
Kiel nicht erreichen. Die Entschließung entsprich! nicht im-
lerer Auffassung. Wir lehnen sie daher einstimmig ab.

Abg. Prinz Schönaich -Carolvth (Notl .) : Wir iwccden die
Resolution ablehne » . Die Fei ude würden sie ebenso
«lißversteben und entstellen, wie das Friedensangebot vom
12. Dezember 1916. (Sehr richtig! ) Unsere Kraft ist unge-
brachen . Unauslöschlich ist unser Dan ! für die militärische »
und wirtschaftlichen Leistungen unseres Volkes und seiner
Verbündete». Unsere Truppen stehen immer » och unüberwind¬
lich in Feindesland. An ihrer Tapferkeit zerschellt jeder An -

Sur
« . Die Leistungen unserer U-Boote haben unsere Erwar -

ingeu übertroffen . Mit voller Zuverficht sehen wir der Zu -
fünft entgegen, aber auch heute noch bekennen wir
uns zu dem Satz der Thronrede vom 4 . August 1914 , daß
nns nicht Er oberungslust treibt . Wier sind zum
FriedenKschi '.iß bereit, der dem deutschen Volke volle Wahrung
seiner Grenzen und eine dauernde Versöh»u .ig der Völker
gewährleistet.

Vizepräsident Dr . Paasche teilt mit , daß über die Resolution
namentlich abgestimmt Werden wird .

Mg . Wermuth (D . Fr .) : Die Mehrheit meiner Freunde
wiiK die Resolution ablehnen . Wir hegen zu Heer und
Motte und zum Opfermut unseres Volkes die Hoffnung , daß
wir uns den Frieden erkämpfen iverden . Erwägungen über
Kriegsziele sind bei unserer Stellungnahme nicht maßgebend
«ewesen .

Haase (11. Soz . ) : Klarheit hat die Red- des neuen
Reichskanzlers nicht gebracht. Sie war eine öffentliche Ver-
beüg»»ng vor der Resolution , aber nicht ohne Vorbehalt . Dr .
Michaelis ist der Vertrauensmann Hindenburgs und Luden-
darffs und diese sind gegen die Resolution . Die Er -
- - — des neuen Reichskanzlers ist eine Brüskierung des
R« chStags . Erst nach seinem Schluß sollen die neuen Re-
aierüngsmänner ernannt werden. Die Demokratisierung
Preußens und des Reiches ist nötig , wird aber nur durch
Kampf erreicht werden. Dik Resolution enthält nichts Über
das SÄbtttestimmungsrecht der Völker . Wir fordern allge¬
meine Wrüstung. Die Sonderfricdensverhcmdlungen, die von
den drei Offiziere » versucht morden sind, wurden vom Ar -
teiter - und Soldatenrat als Kränkung empfunden . Es han -
delt sich dabei um einen geheimen Sonderwaffenstillftand .
Der Arbeiter - und Soldatenrat will aber wie wir einen allge-
meinen frieden . W i r haben nicht das Vertrauen zu der
Regierung und lehnen deshalb die Kredite ob . Mit
alnchem Maße messen die Zensurbehörden nicht. Unsere Press«
Wird systematisch verfolgt, unsere Vereinsversammlnngen wer-
den verboten , überall tritt unverblümt Schikane hervor .
Was Liebknecht gesagt hat , wofür er im Zuchthaus gepeinigt

mit >schuhmacherarbeiten beschäftigt wird , sagen heute
Hunderte nach ihm.

A5g. Rühle ruft : Mehr als dies : . Er muß hungern !
Der Präsident ruft ihn zur Ordnung .
Abg . Haase (fortfahrend ) : Die Massen in Rußland . Frank

wich und Italien wollen den Frieden wie dir Mass« « de?
uns . Das beweist auch die Fraternisierung an der Ostfront .
Sie wollen wie wir wirken im Interesse der gemeinsamen
Kultur .

Ab«. Send« (Pole ) : Wir halten an unseren früheren . Er -
llärungerr fest, wonach wir es als natürliches Rrcht ledeS
Volkes ansehen, sich ungehindert nach seiner Eigenart zu ent-
Wickel« . Ist dies« Erkenntnis Gemeingut der Völker, dann

tibt
te einen Frieden zum Wohle und Glück der ganzen

Menschheit. Die Friedensbewegung auch in der Resolution
Ix'grußen wir . Im übrigen erfüllt die Resolution nicht un -
fm Grundsätze. Wir enthalten unK der Abftim -
« Utlg .

Abo. Hansen (Däne) : Im Vertrauen, daß nach Beendigung
deO Krieges auch den Nordschleswigern ihr Recht werden wird ,
stimme ich für die Resolution .

Damit schließt die erste Lesung.
In sofortiger zweiter Lesung wird dic Kr e K .i t v or l a ge

ohne Aussprache in einfacher Abstimmung g e g e n d i e S t i m -
mender äußer st enLiukenangenom m e n . Di« Re¬
solution der Unabhängigen Sozialdemokraten ivird abgelehnt.

Aber die Resolution des Zentrum », der Fort -
hrittlichen Volkspartei und der Sozialdemo -
r a t i s ch e n Fraktion wird namentlich abgestimmt . Bon

8*7 Abgeordneten stimmen für die Resolution 214 ,
dagegen 116 Abgeordnete ; 17 enthalten sich der Abstimmung.

Di« Resolution ist somit angenommen . (Lebhaftes
Jßroto !)

Ahg Südetnm (Soz .) erklärt , daß er für die Refolu -
t i o n gestimmt hätte , wenn er im Saal anwesend gewesen
wörr.

Mg . Dr . Mayer -Kaufbrnren (Ztr . ) beantragt sofortige dritte
Lesung der .Kreditvorlage.

Abg Ledebaur (U . Sc« . ) widerspricht, unterstüHt von mehr
«ls IS Mitgliedern .

Die sofortige dritte Lesung der Kreditvortag « kann
somit nicht erfolgen .

Nätdste Sitzung : Freitag 11 Uhr Anfragen , Rest der
heutige» Tagesordnung . Schluß Uhr.

Der » »rfcharfte U Kootdrieg «
BT B̂ . Berlin . l8 . Juli . (Amtlich .) Reu » U

B »«tsersolgc in der Bisrirvo und im Atlantischen Ozean :
M VA« Br «tto» egistert»« »e». Unter de» »rrse« kben

Schiff «» befindet sich ei» unbe?«nntcr bewnssneter bel»-
dener Dampfer von mindestens 4500 Bruttoregisterton -
»rn , durch Fischdompser gesichert» ein beladener Dampfer ,
der aus einem Geleitzug herausgesclwssen wurde . Die
Ladung de, übrigen versenkten Schiffe bestand, soweit
festgestellt , aus Stückgütern , Kohlen und Tonerde .

Der Chef des Admiralstabes der Marine .

Zweiter TaKesbericht vom IS . Juli .
- W. T .B . Berlin , 19. Juli , abends . (Amtlich .) In
Flandern dauert die Artillerieschlacht an.

Herausgefordert durch die Offensive , welche die ruf -
fische Armee aus Befehl ihrer Regierung trotz ihrer Frie -
densbeftrrdungen an unseren Fronten unternommen
hat , sind wir in Ostgalizien zum Gegenangriff übergegan -
gen. Deutsche Korps haben die Stellungen östlich vo »
Zloezow i« breiter Front durchbrochen .

OeKttcher und flidöstlicher Kriegsschauplatz .

W. T .B . Wie « , 19. Juli . (Richtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart .

Östlicher Kr icgsscha » platz .
Südlich von Kalusz versuchten dir Russen mit Einsatz

starker Kräfte die ihnen entrissenen Höhen znrückznge-
Winnen. Ihre Anstrengungen scheiterten unter schtoeren
Frindverlnsten . Nördlich des Dnjestr bis gegen Brodh
lösten trsolkrciche St ' vßtrnppnntcrnehmungcn lebhafteres
Geschutzfrucr au* , das sich namentlich heute srüh in ein -
zelnen Abschnitten zu beträchtlicher Heftigkeit steigerte .
Auch in Wolhynien waren österreichisch -ungarische und
deutsche Stoßtrupps mit günstigen Ergebnissen in Tätig -
keit.
Italienischer und Südöstlicher Kriegs »

k ch a « p l a tz.
Keine besonderen Ereignisse .

Der Ches des Generalstabs .

Reue , sehr schwere Unruhen in Petersburg .
* Eine Reutermeldung vom 18. berichtet dem W.T .-B . zu-

folge aus Petersburg :
Räch dem Hauptbureau des Kommissars des Litkv» y -Bez >r-

kes wurden gestern über hundert Verwundete ge-
bracht. Abends begegneten die Meuterer und die Arbeiter der
roten Garde einen Trupp undetvaffneter Kosaken und b e -
schössen sie . Dabei wurden mehrere Personen getötet und
yerwundet . Auf dem Newsky-Prospekt wurden Kosak e n
von einem vorbeiziehenden Regiment beschossen , das in
voller Ausrüstung mit Musik und Rosa-Fahnen vorbeizog.
Hier wurden 5 Personen getötet und W verwundet .

Den „Dvily News " wird von hier über die Ereignisse vom
Dienstag berichtet: Als der Rücktritt der Minister der Kadet-
tenpartei allgemein bekannt wurde, ging der Sturm los.
Man faßte die Ereignisse als einen Beweis für die Schwäche
der Regierung auf. Zuerst wurde ein Eisenbahnzug auf
der finnischen Bahnlinie von einer Gruppe Soldaten mit Ma -
schinengewehren in einer Station außerhalb Petersburg ange -
halten . Daraus begann man in Petersburg selbst mit der An-
Haltung von Automobilen. Die Menge beschlagnahmte f a st
alle Regierungsautomobile und auch die Automo-
bile des früheren Hofes, die jetzt von den M i n i st e r n benutzt
werden. Auf dem Mwskv-Prospek erschienen wie in den Tagen
der Revolution Aittmnobile mit Soldaten und Maschinenge -
wehren , fowie P « » zerautomobile . Es entstand eine
allgemeine Schießerei. Zum Schluß kam es zu einem regel -
rechten Feuer aus den Maschinengewehren in den Auto-
mobilen und zu Gewehrfeuer auf der Brücke vor der eng-
lischen Botschaft. Die Menge, die nach dem Innern der
Stadt ziehen wollte , wurde von den Kosaken aufgehalten .
Auch dabei wurde geschossen .

Am Abend des 17. Juli brachte eine Flottille viele tau »
send Matrosen , Soldaten , Arbeiter und Ar -
beiterimnen von Kronstadt nach Petersburg . Heute
trugen die Mvtrosen Banner mit Aufschriften gegen die Re-
gierung durch die Stadt . In dem Zug sah man auch die
Banner des Kronstädter Anarchistenklubs mit der Aufschrift :
„Weg mit de r Regierung , es lebe die Kom -
»nun « 1" Ein vom Ministerpräsidenten Fürst Lwow an die
Regierungskommissare in der Provinz gerichtetes Rund -
telegramm sagt u . a. , am Morgen des 17. Juli seien in Pe -
terÄburg mehrere militärische Einheiten aus Kronstadt , Ora -
nienboum und Peterhof angekommen, denen sich, auch drei Re-
gimenter und ein Grenadierbataillon der Petershurger Garni -
son anschlössen . Begleitet von einer ungeheueren be -
waffneten Menschenmenge hätten sich diese ! Ein -
heiten zu einer bewaffneten Kundgebung zum Tau -
rischen Palast begeben . Gleichzeitig seien zahlreiche b t w a f f -
net « Arbeiter auf die Straßen gekommen . Tagsüber
habe «S in verschiedenen Stadtteilen Revol -
ver , Gewehr - und Maschinengewehrfeuer ge-
geben, ToteundVerwundete seien aufgefunden worden .
Um 5 Uhr abends hätten Truppen und bewaffnete Arbeiter
versucht, den Minister Z e r e t e l l i zu verhaften . Sie hätten
sich auch des A^krdauministers T f ch e r n o w bemächtigt, der
aber später wieder in Freiheit gesetzt worden sei . Eine be-
waffnete , äußerst erregte Menschenmenge habe versucht, in das
Innere des Taurischen Palastes einzudringen .

Petersburg, 19. Juli . „Daily Chronlcle " meldet vo» hier :
Fürst Lwow stellte Bedingungen für sein Per -
bleiben im Amte. Die Schwierigkeiten in der
Volksernährung nehmen zu . Reuter berichtet, ein
mißerordentlicher Kabinettsrat hat über den Antrag , den S i tz
der einstweiligen Regierung nach Moskau zu
verlegen , beraten . . '

Petersburg, 19. Juli . Die gemeinsame Versammlung des
Ausschusses des Arbeiter - und Soldatenrates und des Aus -
schusses der Bauernvertreter hat am Mittwoch nachmittag
die durch die Mmisterkrisc geschaffene Lage besprochen und eine
Entschließung angenommen , daß der Rücktritt der Minister
der .̂ adettenpartei nicht als Vorwand dafür dienen dürfe ,
die Regierung der Unterstützung der revolutionären Demokratie
zu berauben . - Andererseits wird aber die Ansicht ausgesprochen,
der Rücktritt der Minister mache es nötig , daß die Demokratie
von neuem ihre Auftnerksamkeit in dem gegenwärtigen ge-
schichtlichen Augenblick der Organisation der Re -
gierungsgewalt widme. Die Versammlung beschloß , in
14 Tagen eine allgemeine Versammlung der ört¬
lichen Arbeiter - und Soldatenräte und der
Vertreter der Bauernräte einzuberufen , um die Frag «
der Organisation der neuen Regierungsgewalt und der Er -
fetzung der Minister der Kadettenpartei im Einverständnis mit
den genannten Ausschüssen zu besprechen . Die Entschließung
erklär ! , daß bi k zu r er folgten L ös « uo dic « e sv m t e

Regierungsgewalt bei der gegenwärtigen !*«.
gicrung verbleiben müsse , di« nach den Beschwffn» »c»
letzten allgemeinen Kongresses der Arbeiter, und Sokda?« »
räte von ganz Rußland handeln solle . iW.B .)

Au » Ser Westösntz .
* Im Sommercheater erlebte am Mtiwoch Jarno« bekannw

Operette » Die Försterchristi" eine im großen Ganzen rech«
flotte und temperamentvolle Aufführung unter der bewährten
musikalischen Leitung von Kapellmeister S ch w e p p e. Di«
gesanglichen und darstellerischen Einzelleitungen entsprach««
im allgemeinen den Erwartungen, die man nach den bisherr -
gen Darbietungen des Ensembles erwarten durfte . Marti
Klaus , deren gesangliche Routine für die Operette genügen
könnte, zeigte in Geste und Sprache leider auch diesmal di«
derb« , unfeine Note, die schon öfter an . ihr getadelt wurde.
Sehr sympathisch uud vornehm verkörperte P . W- iesenda n»
ger vom Stadttheater in Straßburg als Gast die Rolle de»
Kaisers Joseph . Die übrigen Darsteller , darunter die Damen
Johanna Mayer und M . Adam - Schmieter und di«
Herren E . Wiesendanger , A. Scherzer und E. Herz ,
sowie die Chöre und das Orchester boten durch-oe«
Gutes .

Wsueste AraHtnactzricHt - n .
W T .B . Großes Hauptquartier , 20. JuJv

vormittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht .
In Flandern erreichte nach regnerischem BormittaK

der vorübergehend ein Nachlassen der Kampstätigkit zu,
Folge hatte , die Artillcrieschiacht von Mittag an Wirde »
äußerste Heftigkeit .

Feindliche Vorstöße bei Lombartzvde und »ftfich vo»
Messines scheiterten.

An der Artois -Front lebhaste Fenertätigkeit zwische »
La Bassee -Kanal und Lens , besonders südöstlich vo« Loo«.

Bei Gavrelle nachts vorstoßende englische Bataillo ««
wurden zurückgeworfen.

Auch bei Monchy griffen nach heftiger Feuerwelle di«
Engländer erneut an, ohne weitere Erfolge zu e^ len.

Südwestlich von St . Quentin erlitten die Franzose »
bei dreimaligem vergeblichem Angriss gegen die vo« uni
gewonnenen Gräben blutige Berluste .

Heeresgrnppe deutscher Kronprinz .
Nordwestlich von Craonne nahmen märkisch« un >

GardetrnpPen nach kurzer starker Feuerwirkung Teile
der französischen Stellung auf dem Winterberg . De »
Feind leistete erbitterten Widerstand und hatte schwer «
Verluste . Über 375 Mann sind gefangen , zahlreiche Gra»
benwaffen als Beute eingebracht worden. Erst abend»
setzten Gegenangrisfe der Franzosen ein ; sie führten z«
schwere« nächtlichen Kämpfen , bei dene« einige der tevai
uns gewonnenen Gräben wieder aufgegeben wurde« .

Bei den anderen Armee« , auch de»
Heeresgruppe Herzog Albrecht

außer einigen für uns günstig verlaufenen Vorfeldgesech-
ten keine besonderen Ereignisse.

Östlicher Kriegsschauplatz .
Front des Gener » IfeldmarschallO

Prinzen Leopold von Bayern .
Am 1 . Juli hatte die russische Regieruvg in Ostgalizie »

einen Teil des russische » Heeres zur Offensive geführt , di«
nach spärlichen Anfangserfolgen infolge ungeheurer Ver»
Inste bald ins Stocken kam. Der rnssische Soldat , beste»
Wunsch nach Friede an fast allen Stellen unserer Fro «<
in Annäherungsversuchen Ausdruck sand, war wieder um-
sonst sür die Entente geopfert worden.

In Erwidernng des Angriffes der Russen habe« unser«
Truppen gester» einen Gegenangriff begonnen.

Unter persönlicher Leitnng des prinzlich«« Oberbefehle
Habers brachen deutsche Armeekorps nach wirkungsvoll « !
Feuervorbereitung durch deutsche und österreichisch -» «,
garische Artillerie gegen die russischen Stell ««ge» ztori»
schen Sereth und Zlota -Lipa vor nnd stießen über drei
starke Verteidig,mgszonen durch. Der Feind hatte schwer«
blutige Verluste und wich in Anslösnng zurück.

Bis zum Nachniittag waren einige Tausend Gesäuge »«!
gemeldet .

Bei Jakobstadt , Düuaburg und Smorgon , sowie löngff
des Stochod und vmi der Zlota -Lipa bis südlich des
Dnjestr nahm die Fenertätigkeit teilweise erheblich z« .
Eigene Vorstöße nnd gewaltsame Erknndnnge« führte »
mehrfach zu schönen Teilerfolgen .

Bei Novisa und an der Lomniea sind neue starke r» ß>
fische Angriss » verlustreich abgeschlagen worden.

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph .

In den Waldkarpathen stärkeres Feuer als i« letzte»
Zeit . Auch iu de« Bergen östlich des Beckens vo« Ke»
divazarhely hat sich die Gesechtstätigkeit gesteigert.

Bei der
Heeresgruppe deS Generalfeldmarschal ! O

von Mackensen
und an der

Mazedonischen Front
nichts Nenes .

Der Erste Generalquartiermeister : Lndendorff .

Verantwortlich für den Staatsanzeiger und den
redaktionellen Teil : >

Chefredakteur C. Amend in Karlsruhe .
Druck und Verlag : . 1

G . Braunfche Hofbuchdruckerei in Kark » ru

$ Pädagogium Karlsruhe , k
Föhn bis Abitur (auch Oamenj , zum Einiilir .- (inkl . N«t->—

k-ÄSt -Ei amen , zur Primaner - und FfcharielT
klein . Unterriebt indiv. , Liisf . d . Au/g . not . Auls . : F» .
Anschl . für Interne ; Gew. an Zeit, Preis« mäßig . Saapf

i« Progp . B . Wiehl , Bes., Bismaicfcjtr. 69, Tri . IhLL



Statt besonderer Anzeige.
Heute Nacht entschlief sanft nach kurzem

Leiden unsere liebe Mutter , Großmutter ,
Schwiegermutter , Schwester und Schwägerin

Luise Armbruster
geb . Trautwein

Witwe des f Oberbauinspektors
Adolf Armbruster

im Alter von 67 Jahren.
Karlsruhe , den 20 . Juli 1917 .

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen :

Emma Kunzer geb . Neef,
Regierungsrat Otto Kunzer ,
Ilse Kunzer ,
Werner Kunzer «

Beerdigung : Sonntag , den 22 . Juli 1917 , nachm . 2 '/, Uhr t
von der Friedhofkapelle aus .

Trauerhaus : SchumannstraSe 3 . F . 148

Städtisch, Konzerthaus
Freitag , 20 . Juli :

Försterchrist!
Anfang 8 Uhr

Samstag , 21 . Juli :

Der Soldat te Marie
Anfang 8 Uhr E .102

nächste Baltische
Krieger-fiiid -lotterie

Ziehung schon 3 . August
3234 GtUgewnnc o. l Präsii kv

37000 IM .
Mägl. Höchstgewinn .
20000 RH .

3263 Geldgewinne
17000 M .

LoseälM . llLoselOM .
Porto u. Liste 30 Pfg . empf.

Lotterie-Unternehmer
J. Stürmer

Strasburg i. k. Imgesirifii NT
filialt tilili. llklliuptstriJMTu.
Franz Pecher
Karianka, ZMal 38 fefwbatak
Carl Gdtz . üaselttr. R/IS-

m

Bruchsichere

Eierschachteln
für 6—100 Stück

Eiereinsätze
(Eier hochstehend ) m. Gefäch .
aus stark - Pappe « .doppelten
Wandungen, däh .geg . Druck
gcsch , f . ö, 12,15,20,25 © tct .
Letztere besond . für Behörde«
und Gemeinde« z . empfehlen-

Albert Tipp « » .
Pappwarenfabrik .
Metzinge ». Württ .

OMlWKeililsMt.
»
^ Streitige ® tri<$« b« fri ?.

V.332 . Konstanz. Das Kon-
kursverfahren über das Ver-
mögen des Metzgers und
Wursters Joseph Selz in
Konstanz-Allmannsdorf wur -
de nach Abhaltung des
Schlußtermins und vollzöge -
«er Schlußverteilung auf -
geKoben.

Konstanz, 17. Juli 1917 .
Der Gerichtsschreiber

»etz Großh . Amtsgerichts .

V .333 . Pforzheim . Über das
Becniögen, das dem Bijou-
berie-Sxporteur Robert Fried-
»ich , persönlich haftenden Ge -
" l̂ schafter der offenen

Robert
« cht i*

schaft 8 Fried¬
en « . » . 8t

unbekannten Aufenthalt ?,
nachträglich auf Ableben
seiner Schwester, der Elsa
Friedrich , angefallen ist,
wurde heute, am 18. Juli
1917 , mittags 12 Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet ,
da der Gemeinschuldnsr zah-
lungsunfähig ist.

Der Herr Rechtsanwalt
Brandstetter in Pforzheim
wurde zum Konkucsverwal-
ter ernannt .
Konkursforderungen sind bis
zum 20 . September 1917 bei
dem Gerichte anzumelden .

Es ist Termin anberaumt
vor dem Großh . Amtsgericht
hier , Zimmer Nr / 19 , zur
Beschlußfassung über die Bei-
beHaltung des ernannten oder
die Wahl eines anderen Ber-
Walters , sowie über die Be-
stellung eines Gläubiger -
ausschusses und eintretenden
Falls über die im § 12 der
Konkursordnung bezeichneten
Gegenstände auf
Donnerstag , 9. August 1917»

vormittags 11 Uhr
und zur Prüfung der an-
gemeldeten Forderungen auf
Donnerstag , 4. Oktober 1917,

vormittags 11 Uhr,
Allen Personen , welche

eine zur Konkursmasse gehü-
rige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , wird aufgege-
ben , nichts an den Gemein-
schuldner zu verabfolgen oder
zu leisten, auch die Verpflich¬
tung auferlegt , von dem Be-
fitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie
aus der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch
nehmen , dem Konkursverwal -
ter bis zum 20. September
1917 Anzeige zu machen .

Pforzheim , 18. Juli 1917.
Gerichtsschreiberei

Grotzh. Amtsgerichts A in .

Bei

plötzlicher
Brandsefoht

ist Selbsthilfe

zwinjend
notwendig !

„MINIMAX" - Handfeuerlöscher
stets gebrauchsbereit , unabhängig von Wasser¬
mangel , leicht handlich , auch von Frauen und
Kindern zu handhaben . Ausführungen für

alle Zwecke von Jt 60 -— an
Ober 900 000 Apparate im Gebrauch !
Ober 48000 gemeldeteBrandlöscfatiggea!

(Bericht aus dem Felde : . . . „Die Brände worden
sofort erstickt, sodaJS auch nicht ein einziger Mann

um sein Quartier gekommen ist."

102 Menschenleben aas Feuersgefahr errettet !

Verlangen Sie Sonderdruckschrift „Hy"

„MINIMAX '' BERLIN W 9
Linkstraße 17 (C.13)
Fernruf Lützow 2919

MINIMAX " STUTTGART
Schwabstraße 106 (C . 13)

Fernruf 1292

Ii

Prima K . Carbolineum
für Militärbehörden zum Anstrich von Holz, in Fässern ,
100 kg M 35 .— ab Station Stuttgart geg. Kassa od . Kachn .

Ferner empfehle :
*

Prima Etikettenleim
für Behörden , Druckereien . Geschäfte usw. in Kannen
von 10— 50 kg Br . für Netto in Fässern von 250 kg.
Nettogewicht Faß wird beredinet , bei Retournierung zu-
rückveigütet . 100 kg M 60 — ab Stuttgart gegen Kassa

oder Nachnahme . — Anfragen bei

K . Pfannkuch , c, »« t—bn . Produkte. Stuttgart
Telephon 12648 Hegelstr &Se 21

= = = == Kleinmasterversand ausgeschlossen —=

MWLM -WMWA .-E.
karlWhk.

4V* % Anleihen der Jahre 1900 und 1901 .
Gemäß z 3 des Gesetzes vom 4 . Dezember 1899/ 14 . Mai

1914 laden wir die Gläubiger aus unseren 4 !4 % Teilschnld -
verschreibnnge »

Anleihe Ausgabe I vom Jahre 1900 (Nr . 1—4000)
Anleihe Ausgabe II vom Jahre 1901 (4001—8000)

zu einer Versammlung auf
Douuerstag, 9 . August 1917, um 10 Uhr vormittags,
nach Karlsruhe, Saal III Brauerei Schrempp , Waldstr. 16,
zwecks Beschlußfassung über folgende Anträge ergebenst ein :
a) Aussetzung der planmäßigen Tilgung der Anleihen auf

10 Jahre,
d) Herabsetzung des Zinsfußes der Anleihen um Vi % auf 4°fa

für die Zeit vom 1 . Juli 1917 bis zum 30 . Juni 1927 .
Unsere Anleihen au? den Jahren 1900 und 1901 sind zu

gleichen Verzinsungs- und Tilgungsbedingungen ausgegeben
worden . Aus der zeitlichen Verschiedenheit der Ausgabe er-
gibt sich ledigliH ein Unterschied in den Tilgungsfristen und
zwar derart , daß die letzten Tilgungsraten der Anleihe des
Jahres 1901 ein Jahr später zur Rückzahlung gelangen , als
die entsprechenden Tilgungsraten der Anleihe des Jahres
1900 . Da auch die Gründe , welche unsere Anträge nötig
machen, für beide Anleihen gleich find , so laden wir die Gläu-
biger aus beiden Arten unserer Teilschuldverschveibungen auf
den gleichen Zeitpunkt zur Beratung unserer Anträge ei«.
Die Beschlußfassung über dieselben muß indessen nach § 1
des obenerwähnten Gesetzes für jede Anleihe besonders und i«
getrennter Abstimmung erfolgen .

In der Versammlung sind nur diejenigen Gläubiger stimm -
berechtigt, welche ihre Schuldverschreibungen spätestens aar
zweiten Tage vor der Versammlung hinterlegt haben :

bei der Reichsbank, Berlin , Kontor fiir Wertpapiere ,
bei einem Notar,
bei einem der nachbeimnnten Bankhäuser oder der««
Zweigstellen:

zu Karlsruhe bei der Filiale der Rheinische « Credit -
bank,

„ - Badischen Bank ,
„ „ Süddeutschen Disconto -Gesell«

schaft A .-G. ;
zn Berlin bei der Direktion der Discontogesellschaft

„ Berliner Handels-Gesellschaft ,
„ „ Bank für Handel und Industrie,
. dem Bankhause von der Hehd Sc Co .,
„ .. „ 3 . Bleichriider ;

zu Frankfurt « . M . bei der Filiale der Direetio«
der Disconto-Gesell-
schaff

„ Filiale der Deutsche«
Bank ,

. . Filiale der Bank für
Handel und Jnd«strie

zu Mannheim bei der Rheinische » Creditbant,
Süddeutschen Diskont» - Ge-
seklschaft A .-G. ;

zu Kol» bei dem A. Schaaffhausen'schen Bankverei«
A . -G .,

„ Bankhause Sal . Oppenheim je.
& ltie.

Die Inhaber bereits ausgeloster, aber noch nicht zrre arust«
zahlung vorgelegter Schuldverschreibungen werden von einer ,
die Anleihebedingungen ändernden Beschlußfassung der Gläu -
bigerversammlung nicht mehr betroffen und haben demzufolge
in der Versammlung kein Stimmrecht .

Die Schuldverschreibungsinhaber werden gebeten, »iiiglichst
frühzeitig ihre Teilnahme oder ihre Vertretung zu der Ver-
sammlung anzumelden . Anmeldungen werden am Tage vor
der Versammlung vorm. zwischen 8% und 12 Uhr und nach»
mittags zwischen 3 und 6 Uhr in unserem Geschäftshause zu
Karlsruhe , sowie auch am Versammlungstage von 9M> Uhr ab
im Versammlungsraum entgegengenomrnen . Die Hinter-
legungsscheine sind bei der Anmeldung vorzulegen. E . 134.S*

Karlsruhe , den 14. Juli 1917 .

Jüdische LotaZ- Wndahnen M ,
Der Borstand .

Clasfen .

Familien - Drucksachen
liefert Q . Brau «sehe Hofbachdruckerei und Verlag , Karlsruhe

Marktpreise Zur die erste Hülste des Monats Juli 1917. (Mitgeteilt vom Großh . Statistischen Landesamt)

ErhebWMtt

Engen . . .
Hiljingen . .
Konstanz . .
Markdorf . .
Meßkirch . .
Pfulleudorf .
Ziadolszell . .
Stetten a . k. M.
Stockach . . .
Utberlingen .
Freiburg . .
« cht . . .
Lahr . . .
« Mheim . .
Offen bürg . .
Staufen . .
W- ifach . .
Bruchsal . .
Durlach . .
Karlsruhe
Rastatt . .

Heidelberg
Äamchet«
« »«dach .
flbr&MHt

Durchschnittspreise für 100 Kilogramm

Weizen

■« j -9
25

27

Kerne «
tSpelz»

A - gge«

50

38

-■* 1 #

27

27

38

21

23

50

38

Gerste

Braun-

5

andere

•* 1 5
25

36 — « 28

- 25
W

Hafer

I *
25

26

30

« oggenftroh

Flrg«l-
drusch gepreßt los«

** \ •»

50

70
70

60

Mascht-
nen-

drusch
Ji

Sonstiges Stroh (Krummstroh )
wascht-

nen-Flegel-
drusch

•A 1 S

80

50

60

60

gepreßt

ff

70

75

l»se

-* l ff

60

drusch
. # ^

50

Heu
Wiesenheu

gkpreßt
I*7ff

10 70

lose

70

43

75

55

Meeheu

ff

11

11

12

12

10

50

10

50
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